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XVI.Mrgang 1H iH't HÎtD «• $£f"
Gin Blatt für tjeimatlid]e Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt Don Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bradjer, IBuriftrafje ITr. 3 (Telephon Cbriftoplj 3142); Jules Werber, Heuengaffe ITr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

3ft btr bas ^>crg oott 6orgett fdjroer.
Von Robert Seidel.

Ift dir das Ijerz oon Sorgen îdjuier
Und ftockt oon Kummer dein Geblüt,
So richte einen Sd)uiad)en auf
Und gieße Croft ibm ins 6emüt;
Dann weicht die Sorge frifebem IHut,
Und neugeboren kreift dein Blut.

Ift deine Seele todeskrank
Vom fjobn und baffe diefer Welt,
So tuirke, daß ein trübes .Hug

In fonn'ger 5reude fid) erbellt;
Dann blick auf feinen liebten Grund,
Und deine Seele wird gefund.

£ebensbrang.
Vornan oon Vaut 3 I g. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

©r nidte, uerfdjludte fid) im Danteu unb faut fdjwer
auf ein üaburett — wie hingeridjtet. Sein Sers war leer.

Sic begab fid) hinaus in bie itüdje.
Die oon allett Seiten wirtenbe besaubernbc Schaglidj»

ïeit bes ÎBobnraumes wedte in fOtartin gerabe jeßt, beim

geböntpfteu fiampenfdjein, etwas wie öeintwel), obwohl er

ja nie eine Sehaglidjfcit gelannt Ijatte. ©s war fo, als

fd)webten Stimmungen über all bett gepflegten feinen fötö»

beln unb ©egenftänben.

8für einen SRillionär wie Vtaag war ber Komfort im»

Hierhin eher befdjeibeu 311 nennen; bürgerlid). fttber wenn

man 31111t Scifpiel oon ber 2Birtfdjaft mit ihrem Quaint
unb bot geiiiifrfjten ©eriid)eit in ben itorribor tarn, ber fo»

3ufagen als neutrales ffiebiet swifdjett fiärm unb Stille,
ffiefd)äft unb SBohnuttg lag, fo erhielt man in ber hier herr-
fdjenbeit anheimelnb,en Vtmofpbäre ein ©efütjl, baß nod)

eine aitbere ÜBelt in ber Väße fei: eine beffere, badjte ber

Uneingeweihte.
©in feiner Duft fiel ihm auf, wie 0011 Dameitpuß, ucr»

ntifd)t mit beut ber oerfdjiebenartigften Sluiitett, bie in grün»
glafierten Döpfeit auf Difdjctt uttb Srenfterbrettew 311 fehen

waren. Vor ben Orcnftern hingen luftige, fdjtteeweiße ©ar»
binen, faltig unb fofett aufgeheftet mit farbigen Sänbern.

Dier 311 wohnen wie in einer SIBoItc 001t SBohlleben,

unter ihrer gütigen ffrauenwiirbe, oon ihrer Srürforge um»

fdjmeidjelt — etwas Sdjöneres tonnte fid) SRartin nicht

ausbenten.

ffrrau itlara seigte fid) halb wieber, ein Dablett tra»

geitb, bas fie uor ihn auf ben Difd) ftellte mit beut Ve»

inerten, ber SBeitt tnüffe erft fieben. Da er aber in feiner

Verlegenheit bie Uhr 30g, feßte fie erftaunt ©11311: „Ober
haben Sic etwa große ©ile?"

„O bewahre! Sie finb 3U gütig. 3m ©egettteil!"
fdjwaßte er finnlos burdjeinanber.

„3d) wollte fdjon lange fragen, wie es 3hnett eigent»

lid) bei uns gefällt, £err fiint, nitb ob Sie's nod) nidjt
bereuen, baß id) 3hneit bantals bas Sßort gefprodjen hab'."

Sie feßte fid) ihm gegenüber, ittbent fie biefc 3ragc
ftellte, unb fcfjob bie Satnpc ein wettig beifeite, fo baß

fie ihm ooll ins ©cfidjt fehen tonnte. Das tat fie bentt

auch, obwohl fie fühlen mußte, wie ihre langen Slide fein
Deuten erfchwerten.

,,©s ift mir ttod) nirgenbs fo gut ergangen wie hier.
SBcnn's nur redjt lang' anhält!" ©r oerfudjte 311 lächeln,

fie ait3ufeheit, bod) toär's ihm leidjter geworben, ins nadte
Sonitettlidjt 311 bliden.

ÜBetttt er nur hätte ahnen tönnett — wenn er nur um
alles in ber ÜBelt gewußt hätte, ob fie feinen Seelensuftanb
erriet! SBas fie badjte! 2Bas fie oorljatte! ©s war ia bod)
fo befrembettb unwahrfd)einlid), baß er fid) in biefer Stuubc
bei ihr 311 ©aft befanb.

„Vteiu DJtaitn meint überhaupt, Sic müßten eigent»
lid) gaits bei ntts wohnen, £err 32int, weil bod) alles fo

unbeftimmt ift mit ben ©efd)äftsgängen. So fehlen Sie
ihm iitaitdjmal fdjoit in aller Sfrüße, bann wieber um bie

9Jtittags3eit, unb für beibe Deile wär's ja uiel bequemer,
nid)t? wetttt Sie hier wohnten, was meinen Sie?"

„Ulllerbings, id) badjte auch fdjon,.. ÎBcnit es fid)

ntadjen ließe... id) bin natürlid) mit greubett bereit, uttb
id) baute 3hnen", ftammelte er tief erfdjroden.
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ein Slatt fül- heimatliche fitt und l(unst, gedruckt und verlegt von jules Werder, öuchdruckerei, Lern
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Ist dir das Herz von Sorgen schwer.
Von ködert Zeiciel.

lst dir cias dei'2 von Sorgen schwer
Und stockt von Kummer dein 6eblüt,
So richte einen Schwachen aus
Und gieße Lrost ihm ins Semüt:
dann weicht die Sorge frischem Idut,
Und neugeboren kreist dein kiut.

Ist cleine Seele todeskrank
Vom Hohn und hasse dieser Mit.
So wirke, daß ein trübes Rug
In sonn'ger Sreude sich erbellt:
dann blick auf seinen lichten 6runch
tlnd cleine Seele wird gesund.

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg. iL0p)ligkt Qretlilein Vr Lo., ^üricli.)

Er nickte, verschluckte sich im Danken und sank schwer

auf ein Taburett — wie hingerichtet. Sein Herz war leer.
Sie begab sich hinaus in die Gliche.

Die von allen Seiten wirkende bezaubernde Behaglich-
keit des Wohnraumes weckte in Martin gerade jetzt, beim

gedämpften Lampenschein, etwas wie Heimweh, obwohl er

ja nie eine Behaglichkeit gekannt hatte. Es war so, als
schwebten Stimmungen über all den gepflegten feinen Alb-
dein und Gegenständen.

Für einen Millionär wie Maag war-der Komfort im-

merhin eher bescheiden zu nennen, bürgerlich. Aber wenn

man zum Beispiel von der Wirtschaft mit ihrem Qualm
und den gemischten Gerüchen in den Korridor kam, der so-

zusagen als neutrales Gebiet zwischen Lärm und Stille,
Geschäft und Wohnung lag, so erhielt man in der hier Herr-

sehenden anheimelnden Atmosphäre ein Gefühl, daß noch

eine andere Welt in der Nähe sei: eine bessere, dachte der

Uneingeweihte.
Ein feiner Duft fiel ihm auf, wie von Damenpuß, ver-

mischt mit dem der verschiedenartigsten Blumen, die in grün-
glasierten Töpfen auf Tischen und Fensterbrettern zu sehen

waren. Vor den Fenstern hingen luftige, schneeweiße Gar-
dincn, faltig und kokett aufgeheftet mit farbigen Bändern.

Hier zu wohnen wie in einer Wolke von Wohlleben,
unter ihrer gütigen Frauenwürde, von ihrer Fürsorge um-
schmeichelt — etwas Schöneres konnte sich Martin nicht

ausdenken.

Frau Klara zeigte sich bald wieder, ein Tablett tra-
gend, das sie vor ihn auf den Tisch stellte mit dem Be-

merken, der Wein müsse erst sieden. Da er aber in seiner

Verlegenheit die Uhr zog, setzte sie erstaunt hinzu: „Oder
haben Sie etwa große Eile?"

„O bewahre! Sie sind zu gütig. Im Gegenteil!"
schmatzte er sinnlos durcheinander.

„Ich wollte schon lange fragen, wie es Ihnen eigent-
lich bei uns gefällt, Herr Link, und ob Sie's noch nicht
bereuen, daß ich Ihnen damals das Wort gesprochen hab'."

Sie setzte sich ihm gegenüber, indem sie diese Frage
stellte, und schob die Lampe ein wenig beiseite, so daß
sie ihm voll ins Gesicht sehen konnte. Das tat sie denn

auch, obwohl sie fühlen mußte, wie ihre langen Blicke sein

Denken erschwerten.

„Es ist mir noch nirgends so gut ergangen wie hier.
Wenn's nur recht laug' anhält!" Er versuchte zu lächeln,
sie anzusehen, doch wär's ihn, leichter geworden, ins nackte

Sonnenlicht zu blicken.

Wenn er nur hätte ahnen können — wenn er nur um
alles in der Welt gewußt hätte, ob sie seinen Seelenzustand
erriet! Was sie dachte! Was sie vorhatte! Es war ja doch

so befremdend unwahrscheinlich, daß er sich in dieser Stunde
bei ihr zu Gast befand.

„Mein Mann meint überhaupt, Sie müßten eigent-
lich ganz bei uns wohnen, Herr Link, weil doch alles so

unbestimmt ist mit den Geschäftsgängen. So fehlen Sie
ihm manchmal schon in aller Frühe, dann wieder um die

Mittagszeit, und für beide Teile wär's ja viel bequemer,
nicht? wenn Sie hier wohnten, was meinen Sie?"

„Allerdings, ich dachte auch schon,.. Wenn es sich

machen ließe... ich bin natürlich mit Freuden bereit, und
ich danke Ihnen", stammelte er tief erschrocken.
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